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Lesepredigt
8. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr C (27. Februar 2022)
L1: Sir 27,4–7 | Aps: Ps 92,2–3.13–16 | L2: 1 Kor 15,54–58 | Ev: Lk 6,39–45

Wir haben gerade die Jahreszeit, in der bei vielen Obstbäumen der Baumschnitt gemacht worden ist. Ein Baumschnitt hilft, dass ein Baum gesund bleibt und gute Erträge bringen kann. Man hat genaue Erfahrungen, wie ein Baum ideal geschnitten werden muss, um dies zu erreichen. Man weiß, was abgeschnitten werden sollte und was dran bleiben muss. Ein guter Baum kann dann gute Früchte bringen. Es ist die Erfahrung: Von allein ist ein Baum nicht immer gut. Man weiß, was man tun muss, damit ein Baum gut wird. 

Mit dieser Einstellung – ich weiß, was für einen Baum gut ist, was bei einem Baum heraus muss – geht man auch manchmal mit Menschen um. Fehler, Unzulänglichkeiten, erkennen wir sehr leicht bei anderen. In der Regel meinen wir dann genau zu wissen, was nun richtig und falsch für sie ist. So erkennt man den einen oder anderen Splitter im Auge eines anderen Menschen. Ein Splitter im Auge ist nun wirklich nicht angenehm. Es ist wichtig, dass ein Splitter nicht im Auge bleibt. Daher ist der spontane Impuls, einen Splitter aus einem Auge herauszuziehen, nicht verwerflich sondern vielmehr sehr sinnvoll. Man möchte ja helfen, man meint es ja gut. Genauso erkennt man auch manche Blindheit bei anderen. Man möchte helfen, einen blinden Menschen führen. Man meint es ja gut, denn man möchte ihn vor einer Grube bewahren. 

Jesus spricht im Evangelium heute zu seinen Jüngern. Offensichtlich hatte er bei ihnen diese Einstellung bemerkt. Er bremst sie. Selbstreflexion sagen wir heute dazu, wozu er sie aufruft: Nur, weil er sie zu Jüngern berufen hat, sind sie noch keine Meister. „Ein Jünger steht nicht über dem Meister“, sagte er zu ihnen, vielleicht sogar in einem strengen Tonfall. „Jeder aber, der alles gelernt hat, wird wie sein Meister sein.“ Ein Jünger soll also lernen, dann kann er wie sein Meister werden. Und Jesus sagt, was sie lernen sollen: Erkenne in deinem eigenen Auge, was darin ist: Wenn es ein Balken ist, dann zieh hin zuerst raus, auch wenn du Splitter in den Augen von anderen siehst und diese herausziehen willst. Werde deiner eigenen Blindheit bewusst, bevor du anderen Blinden helfen willst. Vielleicht wirst du gar nicht helfen können, denn zwei Blinde können dennoch in eine Grube fallen. Und werdet realistisch, was ihr von anderen Menschen erwartet: Niemand wird erwarten, dass auf einmal Disteln Feigen tragen werden. Auch an einem Dornstrauch wird man keine Trauben finden können. 

Erst einige Kapitel später erzählt Lukas, wie Jesus die Zwölf aussendet, um vom Reich Gottes zu erzählen und Krankheiten zu heilen. Vorher sollten sie also erst mal lernen, lernen, mit sich selbst im Reinen zu sein, sich der eigenen Unzulänglichkeiten bewusst zu werden. Jesus sagt nicht: Lasst die Splitter stecken. Sondern: Wenn ihr den Balken im eigenen Auge herausgezogen habt, erst dann kümmert euch um den Splitter im Auge eures Bruders. 

Wir dürfen uns selber als Jünger verstehen, seine Worte gelten auch uns. Natürlich sollen wir seine Botschaft weiter tragen. Paulus kennen wir als großes Vorbild, wie er selbstbewusst das Evangelium verkündete, auch als er Schwierigkeiten bekam. Natürlich sollen wir ein sorgsames Auge auf andere Menschen haben und ihnen helfen. Das ist vermutlich allen von uns seit unseren Kindheitstagen deutlich in der Geschichte vom barmherzigen Samariter nahe gebracht worden. Und dennoch gelten auch die Worte Jesu aus dem heutigen Evangelium für uns: Schau auf dich selber. Übe dich auch in Selbstreflexion bei dem was du tust. Werde deiner eigenen Unzulänglichkeiten bewusst, wenn du sie bei anderen siehst. 

Immer wieder wird in dieser Zeit von Spaltung in der Gesellschaft geredet. Man sieht gegenseitig viele Splitter bei anderen Menschen. Vielleicht kann es helfen, eine Spaltung zu überwinden, wenn man zunächst auf sich selbst schaut, bevor man sich um Splitter der anderen kümmert. Vielleicht können wir – im Bild gesprochen – so gute Früchte bringen. Auf jeden Fall gab Jesus seinen Jüngern – und auch uns – dies mit auf den Weg. 

Felix Lamprecht

